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29. September

Sonnenuntergang. °
Don Jakob Bofiljart.

6s raufdjt das £aub und füllt die Brujt mit Crauer,
Des Fjerbftes Webmut zittert durd) das Cal.

Im JJdcer fdjreitet Jeierlid) ein Bauer
Und Jät das Korn im übendjonnenftrabl.

Id) trete aus dem melken Budjenmaldc
Und täume oon des 5rüblings Grün und Rot,
Id) leb' im gelben Stoppelkleid die Balde
Und linn' an £ebensmonnen und den Cod.

Sern am Gebirg leb' id) die Sonne fdnoinden:
Sic linkt binab in matter Sd)eideglut,
Um Tanft im Jlbendnebel zu erblinden,
Wie mobl ein IHenfd)enaug' im Code tut.

Sonne, toie du möd)t' id) den £auî oollenden!
Bod) über menld)lid)er Alltäglichkeit
möd)t' id) des £ebens kurzen Bogen tuenden
Und Tanft uon binnen gebn zu guter Zeit!

d d Cr unb Sie unb bas Parabies. ° °
Roman oon Eifa IDenger.

25

33ianchi freute fid) unbänbig über fie. Sie muffte ihm

oerfpredjen, am nädjften Dag bei ibrn 3U effen, unb jroang
fie, ibm 3U lagen, roas ihre fiieblingsfpeife fei. geierlid)
führte er fie 3U Difdje unb ihr unaufhörliches gragen unb

hannlofes 5tntroorten oerhinberte ihn, 3U £is unausfpredj»
lieber (Erleichterung 3U bemerlen, bah fie mit bem Sbteffer afj.

Dafe iütutter fötarei SUÎartin ben ga^en 3Ibenb über

mit Herr £ohengrin anrebete, mar bas ein3ige an ihr ge=

roefen, roas ben feinfühligen iJJteifter beroogen hatte, ben

äliunb fdjmerälid) 3U ner3iehen.

£is hatte fie in ihren fRäumen herumgeführt unb mar
barauf mit ihr burd) bie Stabt gefahren.

„9tber nein, aber nein, aber nein," fo ging es eine

Stunbe lang. Sdtartin gegenüber mag te äRutter iOtarei gar
nicht roie früher uon ber £eber meg 311 reben, unb magte
ehenforoenig, £is ait3iifaffen, fo herrlich unb fdjön erfdjien

fie ihr. ÜlucI) ben neuen Sdjmud muffte bie SERutter beroum

bem. 1
1

„23cftc 3eit," hatte fie gerufen unb bie Hänbe über

bem Kopf 3ufammengefdjlagen. „2Ber be3ahlt benn bas?"
„Dtiemanb," fagte £is. „3d) habe altes gefdjentt be=

fommen." Das nahm fhtutter SOÎarei ben 91! em. 2Bas maren
ihre Kinöer für £eute? So etmas fdjentt man bod) Kaifern
unb Königen, aber nicht bem fötartin unb ber £is oon 9tr=

bad). 3e nun. (Es mar alles möglid) in ber 9BeIt, unb hatte
fie fo etmas Unbegreifliches erlebt, fo ntod)fe fie auch mohl

nod) anberes erleben, 3. 33. ein (Erbbeben, bas gürdjterlidjfte,
mas fie fid) benïen tonnte.

3tm 3Ibenb bes 3toeiten Dages fuhr fie roieber heim unb

fdprappte lange nach £uft, ehe fie 33ater Stephan, ber toilb
ben Kopf gefdjiittelt, als SRartin ihn bitten lief), bie SUlutter

311 begleiten, er3ähleit tonnte, roas fie alles gefehen unb

gehört.
3Ils fie geenbet, legte es fid) bem alten Sdjmieb berge»

fdjroer aufs Her3.

„Xtnb bas ©elb 311 allebent foil fid) ber ÜJtartin 3U»

fammencerbienen? Das geht nicht mit redjten Dingen 311,

bumnre Drine, mill id) bir fagen. Da ift bei bem einen ober

bem anbern etmas nicht in Orbnung. SBill's ©ott, erlebe ich

nidjt, mie's ausgeht. 3I3as fagft bu? Diamanten befommt
£is gefdjentt? 33on einem jungen SRäbdjen? £arifari. £cfjr'
bu mid) bie 3BeIt tennen." 3tber SRutter SDtarei bemies

ihm, bah er fie gar nicht tannte, benn ÜJtartin hatte ihr
beftätigt, mas £is er3ät)lt.

„So? föteinetroegen. Hm fo beffer. 9tber bie 2Belt

fteht auf bem. Kopf." Darnach tränten fie Kaffee mitein»
anber unb äffen einen ©ugelhupf, ben ber ,Sdjmieb jur
Seier ber Heimteljr feiner alten guten Haushälterin hatte
baden läffen.

„Keine fhtanbeln brin, natürlidj," fagte fie. „fOtan
braucht nur einmal 3mei Schritte in bie grembe 3U tun,
unb altes geht brunter unb briibcr." 3tin nädjften Dag
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m Sonnenuntergang. ° °
von fakod golfhart.

6s ratifcht à Laub und füllt die krust mit Lrauer,
Des herbstes K?el?mut wittert durd? das Lal.
Im tlckei' schreitet feierlich ein Lauer
Und fät äas Korn im Meiidfoiineiistral?!.

Ich trete aus dem welken kuchenwalüe
dnd täume von des Srühllngs 6rün und Kot,
Ich seh' im gelben 5toppelkleid die Halde
dnd sinn' an Lebenswonnen und den Loch

5ern am Sebirg seh' id? die 5onne schwinden:
5ie sinkt hinab in matter Zcheideglut,
dm sanst im Mendnebel 2U erblinden,
>Vie wohl ein Ivensd?enaug' im Lode tut.

5onne, wie du möcht' id? den Laus vollenden!
hoch über menschlicher,MItäglid?keit
Möcht' id? des Lebens kurzen Logen wenden
Und sanst von hinnen gehn ^u guter ^eit!

° ° Lr und 5ie und das Paradies. ° °
Koman von Lisa Menger.

25,

Bianchi freute sich unbändig über sie. Sie muhte ibm
versprechen, am nächsten Tag bei ihm zu essen, und zwang
sie, ihm zu sagen, was ihre Lieblrngsspeise sei. Feierlich

führte er sie zu Tische und ihr unaufhörliches Fragen und

harmloses Antworten verhinderte ihn, zu Lis unaussprech-

licher Erleichterung zu bemerken, daß sie mit dem Messer ah.

Dah Mutter Marei Martin den ganzen Abend über

mit Herr Lohengrin anredete, war das einzige an ihr ge-

wesen, was den feinfühligen Meister bewogen hatte, den

Mund schmerzlich zu verziehen.
Lis hatte sie in ihren Räumen herumgeführt und war

darauf mit ihr durch die Stadt gefahren.

„Aber nein, aber nein, aber nein," so ging es eine

Stunde lang. Martin gegenüber wagte Mutter Marei gar
nicht wie früher von der Leber weg zu reden, und wagte
ebensowenig, Lis anzufassen, so herrlich und schön erschien

sie ihr. Auch den neuen Schmuck muhte die Mutter bewun?

dern. l '
^

„Beste Zeit," hatte sie gerufen und die Hände über

dem Kopf zusammengeschlagen. „Wer bezahlt denn das?"
„Niemand," sagte Lis. „Ich habe alles geschenkt be-

kommen." Das nahm Mutter Marei den Atem. Was waren
ihre Linder für Leute? So etwas schenkt man doch Kaisern
und Königen, aber nicht dem Martin und der Lis von Ar-
bach. Je nun. Es war alles möglich in der Welt, und hatte
sie so etwas Unbegreifliches erlebt, so mochte sie auch wohl

noch anderes erleben, z. B. ein Erdbeben, das Fürchterlichste,

was sie sich denken konnte.

Am Abend des zweiten Tages fuhr sie wieder heiin und

schnappte lange nach Luft, ehe sie Vater Stephan, der wild
den Kopf geschüttelt, als Martin ihn bitten lieh, die Mutter
zu begleiten, erzählen konnte, was sie alles gesehen und

gehört.
Als sie geendet, legte es sich dem alten Schmied berge-

schwer aufs Herz.

„Und das Geld zu alledem soll sich der Martin zu-
sammenverdieueu? Das geht nicht mit rechten Dingen zu,

dumme Trine, will ich dir sagen. Da ist bei dem einen oder

dem andern etwas nicht in Ordnung. Will's Gott, erlebe ich

nicht, wie's ausgeht. Was sagst du? Diamanten bekommt

Lis geschenkt? Von einem jungen Mädchen? Larifari. Lehr'
du mich die Welt kennen." Aber Mutter Marei bewies

ihm, dah er sie gar nicht kannte, denn Martin hatte ihr
bestätigt, was Lis erzählt.

„So? Meinetwegen. Um so besser. Aber die Welt
steht auf dem. Kopf." Darnach tranken sie Kaffee mitein-
ander und ahen einen Gugelhupf, den der .Schmied zur
Feier der Heimkehr seiner alten guten Haushälterin hatte
backen lassen.

„Keine Mandeln drin, natürlich," sagte sie. „Man
braucht nur eiumal zwei Schritte in die Fremde zu tun,
und alles geht drunter und drüber." Am nächsten Tag
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